
icht

266 320.
291 12709
76301 4,17
221 7926
1658 6000,-

213,13

57 861.10

765 028 9

2 ab
n sich die

die Hat
Die (Ge-.
Geschàfts.

26.

aalkreis-
zenschaft
lalle
gez.
Walther

f.
Saale.
om 30. De
Januar b
perre d
hiffsverkeh

s 3. Män

nt.
ung).

tun
h- Schöne
hörige, i

legene

ock
ahin 19

einschl. d

s andere

r hat eine
t aber nich

ca. 2,5 kr
eindamm,

ind urkunt

cker mar

Tages
zugeben.

ehörteile
I.

cher

t

re
aale).

Mit omtſichen SchlaußKursen.

Halle
CLandeszeitu

für AnMorgen- Ausgabe Jahrg. 219 Nr. 15 a
monarlich eBezugspreis:
entgegen.

S. U. ausſchlietzlich Huſtellungsgebuhn. Seſtellungen
nehmen ſämtliche Poßanſtalten. Brieſfträger und unſer Austrägerinnen

Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz. Halle Saale
Anzeigenpreis
geſpalten. 90 mm breit Reklame-N illimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Carit.
Halle Saale.

Vie Sgeſpaltene 84 mm breite Uiillimeterzeile 15 Prennig. Kleine Anzeigen
8 Piennig. Jamilien Anzeigen 6 Pfennig Stellengeſuche 5 Pfennig. Vi,

Erfüllungsort
für Plat vorſch riſten u telexbonſch übermittelte Inſerate übernebmenwin keine 6 arantirGeſchäftsſtelle halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,

abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610 Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Gibt Luther den Auftrag zurück?
Dienstag, 19. Januar 1926

Oppoſition gegen einen Jnnenminiſter Koch
rDie Kachmittagsbeſprechungen

Berlin, 18. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, waren die
Abgeordneten Fehrenbach (Zentrum) und Koch (Demokrat)
für 4 Uhr zum Reichskanzler Dr. Luther gebeten worden. Kurz
nach 6 Uhr fanden ſich die Vertreter der Parteien beim
Reichskanzler wieder ein und zwar die Abgeordneten Dr. Schol z
und Dr. Zapf von der Deutſchen Volkspartei, Dr. M ar x vom
Zentrum, Erkelenz und Dr. Haas von den Demokraten
und Leicht von der Bayeriſchen Volkspartei. Wie wir erfah
ren, hat der volksparteiliche Abgeordnete Hepp, der zweite
Vorſitzende des Reichslandbundes, dem Reichskanzler erklärt, daß

er nicht in der Lage ſei, in einem Kabinett mit Herrn
Koch als Jnnenminiſter das Amt eines Miniſters für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft zu übernehmen. Auch die Reichs
tagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei faßte in
ihrer heutigen Nachmittagsſitzung folgenden Beſchluß, der ſofort
dem Reichskanzler Dr. Luther und den Reichstagsfraktionen
des Zentrums, der Demokraten und der Deutſchen Volkspartei
mitgeteilt wurde:

1. Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei
erklärt eine Löſung der Kabinettsbildung mit Herrn
Koch als Jnnenminiſter für untragbar und würde beim
Feſthalten an dieſer Löſung an einer Kvalition auf dieſer
Erundlage nicht teilnehmen.

2. Angeſichts der großen politiſchen Schwierigkeiten für
den Fall einer parteipolitiſchen, parlamentariſchen Beſetzung
des Jnnenminiſteriums erachtet die Fraktion die Beſetzung
mit einem Fachmann als richtige Löſung.

3. Nach dieſen beiden Punkten wird die Stellungnahme
zu den weiteren Verhandlungen ſich geſtalten.

Alles in Fluß!
Berlin, 18. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Wieder einmal werden für die ſpäten Abendſtunden Entſchei-

bungen erwartet. Die Bayeriſche Volkspartei hat den vorge-
ſehenen Beſchluß, an einem Kabinett, in dem der Demokrat Koch
als Jnnenminiſter ſitzt, nicht teilzunehmen, gefaßt und der Führer
der Demokraten hat inſofern ſofort die einzig mögliche
Konſequenz daraus gezogen, als er zu der angeſetzten
interfraktionellen Beſprechung der Parteiführer
nicht erſchien. Die Demokratiſche Partei iſt denn auch zu
einer Beſprechung der Lage zuſammengetreten. Man glaubt, daß
die Demokraten nunmehr ihr Desintereſſement an den
weiteren Verhandlungen, die von Dr. Luther geführt
werden, erklärten. Wahrſcheinlich wird ſie dieſe Erklärung ſo
formulieren, daß ſie nicht jedes Hintertürchen verbaut, um doch
noch, wenn es zur Kabinettsbildung auf die eine oder andere
Weiſe kommt, daran teilzunehmen. Jn den zurückliegenden Ver
handlungen hat es ſich gezeigt, daß die Demokraten ungeachtet
ihrer geringen Stärke eine außerordentlich ſtarke
Poſition beſitzen, und daß ſie vor allem deshalb ſehr gut mit
dem Verzicht auf eine Teilnahme an der Regierung ſpielen können,
weil ſie durch Schacht und Oeſer die wichtigſten amtlichen Wirt
ſchaftspoſten in der Hand haben und auf dieſem Wege auf jede
Regierung ſtarken Einfluß auszuüben vermögen. Der Vorſtoß
der Bayeriſchen Volkspartei iſt alſo auch aus dieſen großpolitiſchen
Rückſichten berechtigt und geboten.

Die Deutſche Volkspartei dürfte ihren Umfall in der Frage
der Beſetzung des Jnnenminiſteriums angeſichts des Verhaltens
der Bayeriſchen Volkspartei heute ſchon auf das tiefſte
bedauern. Daneben iſt für die Bayern unzweifelhaft auch
der Gedanke maßgebend geweſen, daß es Koch war, der ſeiner
zeit während der Miniſterpräſidentſchaft Kahr das Reich
gegen Bayern mobil machte. Wenn nun auch die inter
fraktionelle Beſprechung noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſo iſt doch
die Sonntag ſo hoffnungsfreudig in die Welt geſetzte Miniſter
liſte erledigt. Jn parlamentariſchen Kreiſen beginnt man
bereits an ein Scheitern der Miſſion Dr. Luthers über-
haupt zu glauben und die Erwartung auszuſprechen,
daß der Kanzler heute abend den Auftrag an den Reichs
präſidenten zurückgibt. Hindenburg würde dann vielleicht
Dr. Luther erneut beauftragen, aber mit der Zielſetzung, daß
nunmehr von ihm vhne Rückſicht auf die Parteien ein Be
amtenkabinett geſchaffen werde, wenn nicht der Name
Zweigert für das Jnnenminiſterium trotz der Bedenken des
Zentrums wieder auftaucht. Andererſeits wird aber die Mög-
lichkeit beſprochen, daß der Reichspräſident eine andere
Perſönlichkeit beauftragt, und zwar ſtehen hier die Namen
Geßler und Scholz im Vordergrunde.

Nach Lage der Dinge wäre dann wohl nicht mehr damit zu
rechnen, daß man noch einmal den Parteigeiſt ſich austoben
läßt und nochmals koſtbarſte Zeit verliert. Beide Perſönlichkeiten
dürften von vornherein ihre Bemühungen nur darauf richten,
die Mehrzahl der gegenwärtigen geſchäftsführenden Miniſter im
Amte zu erhalten und die Regierung durch Fachleute
zu ergänzen.

Nach wie vor braucht die Hoffnung nicht aufgegeben zu
werden, daß am Mittwoch der Reichstag eine Regie-
rungserklärung entgegenzunehmen vermag, die aller
ding möglicherweiſe eine leichte Auflöſungsdrohung enthüätt.

ſowie

Allerdings iſt noch alles im Fluß und es können aus
dieſer oder jener Ecke noch die erſtaunlichſten Ueberraſchungen
kommen, zumal bisher der Name Streſemann als Reichskanzler
noch nicht genannt iſt.

Deutſche Beſatzungsvorſtellungen
in Paris

Paris, 18. Januar.
Von zuſtändiger deutſcher Seite wird beſtätigt, daß Bot-

ſchafter von Hoeſch in der Frage des Abbaues der Be
ſatzungstruppen in der zweiten und dritten Zone bei der
franzöſiſchen Regierung Schritte unternommen hätte.
Die Beſprechungen hierüber werden noch fortgeſetzt.

Ein „Proteſt“ iſt alſo mal wieder die mehr halbe als
ganze Maßnahme, die das deutſche Auswärtige Amt dem Wort-
bruch der Entente entgegenſetzt. Obwohl der Beſatzungsbeſchlußund ſeine Durchführung 5 eblatanter Bruch des Friedensver-
trages bedeutet, und obwohl er geradezu wie ein Hohn auf die
in Locarno gemachten Verſprechungen wirkt, iſt der tapfere
Auswärtige Ausſchuß des deutſchen Parlaments doch nicht zu der
einzigen Stellungnahme gekommen, die möglich und die in einem
deutſchnationalen Antrag vorgezeichnet war, nämlich zu der
Aufforderung an die Regierung, den Wortbrechern in Lon
don und e mitzuteilen, daß die r r r zguen z ſolcher Handlung der Rücktritt Deutſchlands
vom Löcarnovertrage ſein würde. ſoll dieEntente auf deutſchen „Proteſt“ geben

Der „verdampfte Geiſt von Lorarno“
London, 16. Januar.

Jn einer Betrachtung der augenblicklichen politiſchen Lage in
Europa ſchreibt die „Saturday Review“:

Briands zwangsläufiges Intereſſe an der inneren Politik
L Landes hat das unglückſelige Ergebnis, daß der größte
Teil des Locarno- Geiſtes ſchon heute verdampft
iſt. Nach dieſem freimütigen Eingeſtändnis erklärt das engliſche
Blatt, daß zwar die Außenpolitik Frankreichs ſeit Herriots Ein
tritt in die Regierung auf eine andere Grundlage geſtellt worden
ſei, dagegen nicht die Beamten, denen die Aufgabe zufiel, dieſe
Politik auszuführen. Viele Beamte des „Quai d'Orſah“ und
viele franzöſiſche Beamte, die im Rheinlande amtieren, ſeien
Gefolgsleute Poincarss und durchaus nicht vom Geiſt
von Locarno beſeelt. Hätte Briand perſönlich der letzten Völker-
bundstagung beigewohnt, ſo wäre es ſchwer denkbar, daß er der
Ernennung Dr. van Hamels zum Oberkommiſſar in Danzig zu
geſtimmt hätte. Angeſichts der deutſchen Oppoſition, die durch
dieſe und viele andere Fragen ausgelöſt wurde, müſſe man feſt
ſtellen, daß die deutſchen Empfindungen heute noch
genau ſo wenig berückſichtigt würden wie vor der
Locarno-Konferenz. Unter dieſen Umſtänden könne man
ſich auch nicht darüber wundern, wenn in Berlin immer lauter
die Frage erhoben würde, worin denn die berühmten Locarno
Konzeſſionen eigentlich beſtänden.

Rücktritt Raults?
Berlin, 18. Januar.

Wie man meldet, verlautet in Berliner politiſchen Kreiſen,
der bisherige Präſident der Regierungskommiſſion für das Saar-
gebiet, Rault, werde demnächſt zurücktreten. Als ſein
Nachfolger iſt der bisherige Botſchafter in Waſhington,
Daeſchner, auserſehen.

Schillings verläßt Berlin
Berlin, 18. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, beabſichtigt

der ehemalige Jntendant der Berliner Staatsoper, Max von
Schillings, zuſammen mit ſeiner Gattin Berlin zu ver-
laſſen. Das Künſtler-Ehepaar unterhandelt mit einer der
erſten Opernbühnen des Kontinents und dieſe
Unterhandlungen ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Aus dieſem
Grunde wird der zwiſchen Barbara von SchillingsKemp mit der
hieſigen Staatsoper laufende Vertrag mit Genehmigung des
Miniſters Becker in einem Gaſtſpielvertrag umge-
wandelt, ſo daß beide Künſtler nur noch zeitweilig in
Berlin weilen werden.
Strafantrag wegen Beleidigung des

Regierungspräſidenten Grützner
Magdeburg, 18. Januar.
gegen den verantwortlichen

elm“, Dertinger in Magdeburg,
r gegen den Gauleiter des Stahlhelms in Weſtfalen,
ögelin (Brügge i. W.) wegen Beleidigung des Regierungsäſidenten Grützner Anklage erhoben. Der Anklage liegt

olgender Tatbeſtand zugrunde: Jn der Nummer des „Stahl

Der Oberſtaatsanwalt hat
Redakteur des „Stahlh

im vom 6. er 1026 war. im Leitartikel von Dertinger
und Vögelin uptet worden, v. Grütznerhabe fich im März 1929 im Prozeß gegen die Organiſation

Geſchäftsſtelle Berlin,
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle-Saale

Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Conſul vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Düſſeldorf auf
Ladung der deutſchen Angeklagten, vor Gericht zu erſcheinen
und eine ihnen günſtge Ausſage zu erſtatten, mit der Be
gvründung geweigert, er erſcheine für Nationaliſten vor keinem
franzöſiſchen Kriegsgericht. Die Behauptung ſoll den Tatſachen
nicht entſprechen.

Das n r gegenrthur Mahraun
Eine Erklärung des Jungdeutſchen Ordens.

Ueber die jetzt vielbeſprochenen Verhältniſſe im Jungdeutſchen
Orden beſonders die Einleitung des Strafverfahrens
wegen Hochverrats veröffentlicht die Ordensleitung des
Jungdo, unterzeichnet von ihrem Hochmeiſter Arthur Mahraun
und dem Kanzler Otto Bornemann, eine längere ausführliche
Erklärung, die verſchiedene intereſſante Einzelheiten auf
weiſt. Jn der Erklärung dieſer beiden Herren heißt es u. a.:

„Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe eine Benachrichtigung
daß in der Vallei Niederheſſen des Jungdo eine Austrittsbe-
wegung im Gange ſei. Es wurde eine Erklärung der Herren
Fenge und Schaumlöffel veröffentlicht, wonach dieſelben als
Grund ihres Austrittes

Verhandlungen der Ordensleitung mit Franzoſen
angaben. Jm Anſchluß hieran wurden in Ordenskreiſen phan
taſtiſche Gerüchte über einen angeblichen Hochverrat der
Ordens leitung verbreitet. Es wurde feſtgeſtellt, daß die
Kaſſeler Polizei geheimnisvolle Ver nehmungen vornahm.
Sie verpflichtete die Vernommenen zum Schweigen, obſchon ſie

ſie aus dem Jungdo austraten. Der Verſuch eines
der Ordensleitung ſowie des zuſtändigen Kreiskomturs, von der
Polizei den Grund der Vernehmungen zuſcheiterte, da dieſe jede Auskunft verweigerte. Zur Er
klärung der Sachlage ſind Mahraun und Bornemann in Kaſ
eingetroffen. „Bei der Staatsanwaltſchaft haben wir“, ſo heit
es in der Erklärung weiter, „feſtgeſtellt, daß auf Grund der
Zeitungserklärungen der Herren Fenge und Schaumlöffel die
Behörde ſich zum Einſchreiten gegen die Ordens-
leitung veranlaßt geſehen hat. Die Staatsanwaltſchaft
ſah alſo

einen Fall des Hochverrates
als vorliegend an. Wie uns bekannt iſt, ſind die Herren Fenge
und Schaumlöffel dieſerhalb vernommen worden. Offenbar iſt
auf Grund ihrer Ausſagen der Verdacht, daß Hochverrat vorliegt
nicht entfallen, ſo daß zwecks Weiterführung des Verfahrens die
Akten dem Oberreichs anwalt eingeſandt worden
ſind.

Wir können die Verſicherung abgeben, daß die ausgeſtreuten
Bedenken vollkommen un haltbar ſind und in keiner
den Tatſachen entſprechen. Es ſind in Wirklichkeit einfluß
franzöſiſche Staatsmänner an den Jungdo herange-
treten, um eine für beide Völker nützliche Wandlung des
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu erörtern. Jn
dem Augenblick, in welchem dieſe Erörterungen einen zweifellos
ernſteren Charakter annahmen und über das Maß einer perſönlichen Unterhaltung hinausgingen, haben wir es für unſer

Pflicht gehalten, in perſönlicher Rückſprache den
Reichspräſidenten zu unterrichten.“

Die Verwelſchung Südtirols
Rom, 18. Januar.

Ein Dekret, welches am Freitag im Amtsblatt erſchienen,
aber bisher von keinem Blatt abgedruckt worden iſt,
ordnet an, daß in der Provinz Trient ſämtliche Familien-
namen, die lateiniſchen oder italieniſchen Urſprungs ſind,
aber in andere Sprachen überſetzt wurden, nunmehr die
italieniſche Form annehmen müſſen. Familiennamen
mit fremdſprachlicher Endung oder Orthographie müſſen
„gereinigt“ werden. Familiennamen, die aus alten Orts
bezeichnungen abgeleitet ſind, ſowie Adelsprädikate, müſſen
italieniſiert werden. Rein fremdſprachige Namen können auf
Antrag italieniſiert werden. Dieſes Dekret kann auch auf
andere Provinzen ausgedehnt werden. Für Zuwiderhandlungen
ſind Geldſtrafen von 500 bis 5000 Lire angedroht.

Man glaubte vielfach, daß mit der planmäßigen Jtalianiſie
rung uralter deutſcher Orts namen der Gipfel der faſziſtiſchen
Verwelſchungsarbeit in Südtirol erreicht ſei. Nun aber iſt ſogar
dem perſönlichen Recht des Südtirolers, dem Recht auf
ſeinen alten Namen, der Krieg erklärt worden. Man kann ſich
ungefähr vorſtellen, wie die Durchführung dieſer königlichen Ver
ordnung, die nach außenhin noch notdürftig! den Schein zu wahren
ſucht, vor ſich en wird. Natürlich wird es ſich im kerndeutſchen
Südtirol de facto nicht um die „Wiederherſtellung“ urſprünglich

italieniſcher Namen, ſondern um die Verwelſchung deut-
ſcher Namen handeln. Bezeichnend iſt es ſchon, daß alle Zu
namen „örtlichen Urſprungs“ und die Adelsprädikate offenbar

es gen le e e v er ſollen, aus demieniſchen über worden zu ſein. So ſoll auch der cwerden, als handele es ſich um ein u a
italtenſches Land, dem der deutſche Stempel nur
worden ſei. Die Frochhoit dieſes Vorgehene überſteigt

höchſtenfalls befugt war, Schweigen anzuraten. Die Vernommenen
ſtanden zum Teil unter einer derartigen ſeet c e
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jedes Maß. Nicht einmal in Polen und in der Tſchechoſlowakei
haben ſich fremde Unterdrücker derartige Eingriffe in die perſön
lichen Rechte der deutſchen Minderheiten erlaubt. Niemals iſt
im alten Oeſterreich-Ungarn, in dem angeblich die Völter unter
drückt worden ſein ſollen, etwas vorgekommen, was ſich auch nur
im geringſten hiermit vergleichen ließe. Das Vorgehen der
Faſziſten iſt um ſo empörender, als ſie ſo tun, als wollten ſie
nur eine halb verſchüttete Kultur wieder frei egen, während
ſie in Wahrheit ein urdeutſches Volk gewalt-
an italieniſch zu machen verſuchen. Aber auch die

lſchung deutſcher Orts- und Eigenngmen kann den Tiro'ern
das deutſche Weſen nicht aus der Seele reißen. Der innere
Zuſammenhang zwiſchen ihnen und dem großen deutſchen
Mutterland muß durch dieſe Leiden nur noch enger werden.

Ruſſiſcher Proteſt im Londoner
Außenamt

Moskau, 16. Januar.
Wie aus gut informierter Quelle mitgeteilt wird, hat das

Moskauer Außenkommiſſariat die ruſſiſche Botſchaft in London
beauftragt, bei der engliſchen Regierung Proteſt gegen die auf
dem ruſſiſchen Schiff „Jliitſch“ vorgenommenen Durch

uchungen einzulegen. Die engliſchen Bebörden hatten dem
ührer des Schiffes mitgeteilt, daß ſie eine Unterſuchung nach

revolutionärer Propagandaliteratur vornehmenwollten, die der Dampfer im Auftrage der dritten Jnternationg'e
mit ſich führe. Jn der ruſſiſchen Verbalnote wird feſtgeſtellt,
daß dieſer Fall ohne Beiſpiel daſtehe und daß
er ſich auf den engliſch ruſſiſchen Handelsverkehr negativ aus-
wirken müßte. Die Moskauer Regierung macht ferner darauf

erkſam, daß man ſich im Wiederholungsfalle genötigt ſehen
müßte, daß Anlaufen engliſcher Häfen durch ruſſiſche Schiffe zu
vermeiden. Auf den Proteſt der Londoner Botſchaft hat das
Foreign Office mitgeteilt, daß es alle Akten über dieſen Fall
eingefordert habe, um eine genaue Unterſuchung durch-
ühven iſe hen r ine en h daß ruſ-iffe den engliſchen örden wiederholt Anla ul vgehen gegeben hätten. r b

Der unentwegte Poineare
Paris, 17. Januar.

Poincaré hat auf ſeiner Verſammlung der ehemaligen Ruhr
kämpfer eine große poritiſche Rede gehalten, die eine Rechtſerti-
ung der Ruhrokkupation darſtellen ſoll. Der frühere
iniſterpräſident widerſpricht der Behauptung, daß Frankreich

1928 eine Abenteurer- Politik unternommen habe. Weder die Re
gierung noch das Parlament ſeien vom Größenwahn erfüllt ge-
weſen. Der Beſchluß zur Beſetzung des Ruhrgebretes habe eine
überwältigende Mehrheit in beiden Häuſern erhalten. Der Red
ner zählt dann die einzelnen Verfehlungen Deutſch
lands auf, die zur Beſetzung des Ruhrgebietes geführt haben
und rechnet es Deutſchland als größte Schuld an, daß es Ende
1922 r der Nichterfüllung ſeiner Verpflichtungen ein zwei-
jähriges Moratorium erbitten wollte. Die Reparationskommiſſion
habe die Verfehlungen Deutſchlands zweimal offiziell feſtgeſtellt.
re habe laut Paragraph 18, Anhang 2, wie es ſelbſt von

uſten Chamberlain interpretiert worden war, Sanktionen er
reiſen können, ohne daß Deutſchland darin eine feindſelige Hal

tung erblicken durfte. Die Ausbeutung des Ruhrgebietes habe
in der kurzen Friſt mehr als 894 230 000 Coldmark eingebracht.
Ein Teil der Preſſe habe verſucht, den Wert dieſes Ergebniſſes
abzuſchwächen und den Ertrag der Ruhrbeſetzung mit den frühe-
ren Zahlungen Deutſchlands zu vergleichen, die insgeſamt wäh-

rend der beiden Jahre 1920 und 1921 3 Milliarden 970 Millionen
und im Jahre 1922 1 Milliarde 400 Millionen vetrugen. Dieſer
Vergleich ſei aber irreführend, denn Deutſchland hätte bis 1. Mai
1921 laut Vertragsbeſtimmungen 20 Milliarden Goldmark zah-
len müſſen. Andererſeits ſei darauf zu verweiſen, daß Deutſch
land Ende 1922 nicht mehr zahlte und ſogar ein zweijähriges
Moratorium verlangte. Die Alliierten ſeien im Begriff ge-
weſen, Deutſchland dies zuzugeſtehen. Was wäre geſchehen,
wenn Frankreich bei Ablauf des Moratoriums das Ruhrpfand
nicht gehabt hätte? General Dawes habe ſelbſt ausdrücklich zu
er daß ſeine Kollegen und er ohne die Beſetzung des Ruhr
gebietes es nie dahin gebracht hätten, daß Deutſchland den Sach-
verſtändigenBericht angenommen hätte. Außerdem habe er in
re Bericht erklärt, daß die Anwendung dieſes Planes mit
em Verbleiben der Truppen im Ruhrgebiet nicht unvereinbar

ſei. Der Redner bedauerte, daß die Truppen ſo vorſchnell zurück
n wurden. Es wäre richtig geweſen, ein Tauſchobjekt für
ie ſpäteren Verhandlungen zu bewahren namentlich für die,

die jetzt über die Unterbringung der Jnduſtrie- und Eiſenbahn
Obligationen ſtattfinden.

Beifende Seifende Seelen
8] Original- Roman von Hermann Riehter.

(Copxright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)
Er zog das rote Tuch hervor und wiſchte ſich eine Träne aus

dem zugekniffenen linken Auge. Dieſe Gelegenheit wollte der
Kommerzienrat benutzen, um dem redſeligen Alten zu entrinnen.
Er erhob die Hand zum Kbſchied. Doch der alte Moritz war viel
zu ſehr in ſeine Erinnerungen vertieft, als daß er es wahr-
genommen hätte.

„Sehen Sie, wie mit den Pfingſtbiergebräuchen, ſo iſt es
mit allem hler. Alles hat hler ſeine Geſchichte. Alles atmet
Pergangenheit. Goldene Pergangenheit! Ja, goldene Seiten
waren es noch, als der Halloren Wahrſpruch noch Wirhklich-
keit war:

„Han wir hüte Water und Holt,
So han wir morne Silber und Gold.“

ber heute? Was ſind wir ſtolzes Geſchlecht noch? Ein
kümmerlicher Ueberreſt geſchichtlicher Größe, ein Reſt alter Seit,
eine Inſel inmitten der vorwärtsbrandenden Welt, wie unſere
Saline hier. Wenn ich an unſren Khn Oberſt Nicolaus von
Bock, den wackerſten Heerführer des dreißigjähr!gen Kreges,
denke, an den alten Martin Rabe, den ich als jungen Burſchen
noch ſah, wie er bei unſeres hochſeligen Kaiſer Wilhelms Regie
runggantritt Anfang der ſechziger Jahre mit dem Schimmel aus
des Königs Marſtall über die Borne ritt, dann wird mir's Herz
warm und weh!

Maſchinen ſind wir ceworden! Seelenloſe Geſchöpfe!
Da ſehen Sie an dort drüben. Da hat man ein modernes

Maſchinenhaus zwiſchen die Kote geklemmt. Und die alten Salz-
wagen mit ihren kriſtallkruſtenen Planen fahren nicht mehr
die Eiſenbahn kommt und holt unſer Salz aus den Magazinen.

Maſchinen ſind wir, müſſen Sie wiſſen, Herr Kommerzien-
rat! Jawoll!

Iſt das 'ne Welt!
Die Seele ſchmachtet unter dem Druck der Arbeitshetze. Wer

fragt heute noch nach der Seele? Das Herz blutet uns Alten,
wenn wir das mit anſehen müſſen.

Hier, wo alles beſeelt iſt, jedes Gebäude, jeder Stein ſeine
Geſchichte und ſeine Bedeutung hat, empfindet man's viel

mehr als ſonſt in der, Induſtrie. Wir empfinden das viel

Die Einſturzkataſtrophe in Berlin-Moabit
Sachſchaden über 1 Million

Berlin, 18. Januar.
Die Zahl der Opfer des furchtbaren Exploſionsunglücks

in Berlin-Moabit, über das wir bereits in unſerer ge-
ſtrigen Ausgabe berichteten, iſt nunmehr auf 35 geſtiegen. Da
von ſind im Krankenhauſe Moabit 4 Verletzte der Exploſions-
kataſtrophe geſtorben. Außerdem ſind 3 Tote ſofort in
das Leichenſchauhaus gebracht worden. 12 Leichtver-
letzte konnten nach Anlegung von Verbänden wieder entlaſſen
werden. Jm Krankenhaus liegen noch 16 Verletzte, die ſich
zum Teil noch in der Narkoſe befinden. Die Krankenhaus-
leitung hofft, ſie am Leben zu erhalten.

Der entſtandene Sachſchaden iſt ſehr groß und wird
nach Schätzung Sachverſtändiger auf über eine Million
Mark bemeſſen, da der Vorderflügel des eingeſtürzten Hauſes
vollſtändig niedergelegt werden muß, ebenſo ein großer Teil des
Seitenflügels, der ſchwer beſchädigt wurde. Außerdem iſt in
der ganzen Kirchſtraße kaum eine nicht zertrümmerte
Fenſterſcheibe zu finden. Die Gewalt der Detonation und der
Luftdruck waren ſo ſtark, daß nicht nur die Fenſter in allen
Häuſern zerbrachen, ſondern auch in vielen Häuſern
ganze Fenſterkreuze herausgeriſſen und auf die
Straße geſchleudert wurden. Jn vielen benachbarten Häuſern
wurden Türen aus den Angeln geriſſen, Mobiliar umgeſtürzt
uſw. Das alles vergrößert den Sachſchaden.

Auf die Meldung „größte Alarmſtufe“ rückten außer
15 Löſchzügen viele Krankenwagen und die Schutzpolizei
mit großem Aufgebot nach der Unfallſtelle, die in weitem Um-
kreiſe abgeſperrt wurde.

Ueber Entſtehen, Ausdehnung und Urſache der Kataſtrophe
erhalten wir folgenden ausführlichen Bericht:

Die Kirchſtraße gehört zu den älteſten Teilen Moabits.
Die lebhafte Geſchäftsſtraße zählt im ganzen nur 25 Häuſer.
Montag früh um 6.25 Uhr ertönte plötzlich eine furchtbare,
viele Straßen weit Hhörbare Exploſion, dieTauſende von Bewohnern des Stadtteils Moabit aus dem
Schlafe riß. Noch war die Detonation nicht verhallt, als durch
einen ungeheuren Lufhdruck in vielen Häuſern Klirren und
Brechen ertönte. Der Luftdruck hob vielerorts Türen und
Fenſter aus ihren Angeln und warf ſie auf die Straße, auch die
Möbel wurden in vielen Wohnungen durcheinandergeſchleudert.

Auf die an die Fenerwachen gegebenen Meldungen ver-
fügte Branddirekor Gemp die größte Alarmſtufe. Nun
raſten aus allen näher und weiter entfernten Feuerwachen die
Züge in größter Eile der Unfallſtelle zu, wo ſie im Verlaufe
weniger Minuten nach und nach eintrafen Auch das Rettungs-
amt entſandte ſofort eine größere Anzahl Krankenwagen mit
Aerzten und Pflegerverſonal. Das Kommando der Schutz
polizei beorderte gleichfalls eine Hundertſchaft an den
Ort der Kataſtrophe.

Hier ſah es furchtbar aus.
Die ganze Straße bildete einen einzigen Schutthaufen,

überall trat man auf Glasſcherben, Holz und Eiſenteile uſw.
Bis an das Haus Nr. 9 heran fuhren nun die beiden von der
Feuerwehr mitgeführten, extra für dieſe Fälle konſtruierten
Rettungswagen mit den nötigen Geräten. Die Straße wurde
rings umſäumt von Feuerwehrwagen, die mit zahlreichen, weit
ſuchenden Schein werfern ausgerüſtet waren und das in
der Straße noch herrſchende Dunkel ſiegreich bekämpften und
Tageshelle verbreiteten. Nach und nach wurden nun 12 Per-
ſonen, alle ſehr ſchwer verletzt, zum Teil aus den oberen Schutt-
maſſen herausgezogen, zum Teil in hilfloſer Lage in ihren ein-
ge ſtürzten Wohnungen aufgefunden und herausgetragen.
Mehrere der Sckwerverletzten brachte die Feuerwehr, die übrigen
das Rettungsamt nach dem Moabiter Krankenhaus. Die Feuer-
wehr hatte inzwiſchen die wenigen Flammen, die aus dem
Schutthaufen züngelten, gelöſcht.

Die Gewalt der Exploſion, deren Urſache noch nicht
geklärt iſt, war ungehener. Der linke Teil des Vorderhauſes
vom Keller bis zum Dachgeſchoß in etwa 8 Meter Breite der
Vorderfront und 8 Meter Tiefe der Seitenfront wurde durch
die Gewalt der Exploſion nach vorn gedrückt und ſtürzte mit
allen in dieſem Hausteil befindlichen Decken und Wänden in
ſich zuſammen. Ein GEiſenpfeiler des zuſammenbrechen
den Hauſes fiel auf die Straße, und zwar auf ein gegenüber
an der Bordſchwelle ſtehendes großes Laſtauto, das mit-
ſamt dieſen Eiſenteilen gegen das gegenüberliegende Haus ge-
ſchleudert und flachgedrückt wurde. Dadurch wurde auch die
gegenüber liegende Schankwirtſchaft, in der mehrere
Perſonen frühſtückten, darunter eine Anzabl Chaufſeure, demo-
liert. Von den in der Wirtſchaft befindlichen Perſonen wurden
mehrere leicht verletzt.

—Zd
Wie bald werden auch hier nur tote, ſeelenloſe Maſchinen

leiſten, was beſeelte Menſchen jetzt noch tun. Jawoll!“
Begütigend hob Schmidt die Hand.
„Aber ihr habt doch die Freiheit, vor allem auch die poli

tiſche? Das iſt doch etwas für die Seele!“
Der Alte lachte kurz auf und fuhr ſich haſtig mit dem roten

Taſchentuch übers erhitzte Geſicht.

„Freiheit? Freilich, früher gab's die Leibeigenſchaft. Die
Bauern waren an die Scholle gebunden. Wer weiß, ob es ihnen
ſo zum Bewußtſein gekommen iſt. Sie leblen im Hauſe des
herrn. Er lebte mit ihnen, und nicht nur mit ihrem Körper,
ſondern auch mit der Seele. Und er ſorgte auch für ihre Seele.

Der Sprung ins liberale Dunkle nach den Freiheitskriegen,
der hat viel Böſes angerichtet, müſſen Sie wiſſen. Wo iſt das
perſönliche Derhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter hin?
Früher arbeiteten die Meiſter mit, jeder Arbeiter legte ſein
Beſtes, ſeine Seele, in die Arbeit. Das fehlt aber jetzt. Die
Seele verkümmert. Sie kommt bei der Haſt der Arbeit gar nicht
zur Entfaltung.

Wie ich ſchon ſagte, der Meiſter fehlt, der früher mit-
arbeitete, der ſeinen Arbeitern mit gutem Beiſpiel voranging.

Und die politiſche Freiheit? Was hat die für Unheil ange-
richtet: Selbſtſucht, Parteiwut, Klaſſenhaß das brauche ich
en ja alles nicht zu erzählen, das wiſſen Sie ſelbſt am
beſten.“

„Aber bedenken Sie doch eins, lieber Moritz! Der Arbeiter
verdient heutzutage bei der Entwicklung der Induſtrie das Drei-
fache wie früher. Was kann er ſich alles leiſten! Glänzend liegt
die Zukunft vor ihm.“

„Glänzend? Uee, Herr Kommerzienrat, wir gehen nicht
einer glänzenden Zukunft, wir gehen einer ſchweren
Zukunft entgegen müſſen Sie wiſſen. Wenn das Haſten,
dieſer erbitterte Kampf ums Daſein, ſo weiter geht, erregt die
aufſte?gende Induſtrie Neid Konkurrenzneid, müſſen Sie
wiſſen, bei unſeren Aachbarn, beim Ausland. Das hat ſie ſchon
getan, namentlich bei den Enoländern und Franzoſen. Sie
gönnen dem deutſchen Michel das bißchen Verdienſt nicht. Sie
wollen allein den Platz an der Sonne haben, namentlich die
Briten. Und die werden ſchon ſchüren bei den anderen Völkern
und uns verdrängen wollen aus unſerem Kbſatzgebiet im Aus-
lande. Und wenn ihnen das mit friedlichen Mitteln, mit Ange-

Gegen 8 Uhr morgens wurde jedoch der Befehl gegeben, die
weiteren Bergungsarbeiten einzuſtellen,

da mittlerweile die Nachſturzgeſahr ſo groß geworden war, daß
man befürchten mußte, bei einem neuerlichen Einſturz die Zahl
der Opjer nun aus den Reihen der Rettungsmannſchaften der
Feuerwehren zu vergrößern. Wie nötig dieſer Befehl war, ſtellte
ſich eine knappe Stunde ſpäter heraus, als mit Donner-
getöſe um 9 Uhr ein Teil des Giebels herunter-
praſſelte und die Trümmerſtätte vergrößerte.
Man hatte ſich zur Einſtellung der Bergungsarbeiten entſchiteßen

trotzdem mit großer Sicherheit anzunehmen war, daßmüſſen,r gar vier Leichen noch unter den
Trümmern begraben ſein mußten.

Ueber die
Entſtehungsurſache des Unglücks

tappt man noch im Dunkeln. Wie oben berichtet, wohnen
24 Parteien in dem Hauſe, davon 10 im Vorderhauſe. Während
die Etagen reine Privatwohnungen ſind, war das Erdge ſchoß zu
Läden ausgebaut, in denen u. a. ein Herr Mahns einen
Seifenladen unterhielt und die Firma Meynert Kunt-
ſcher ein Lager von Oel und Fetten. Anfangs neigte
man der Anſicht zu, daß die Urſache auf eine Benzin-
exploſion zurügzuführen ſei. Später kam man zu der An
ſicht, daß eine Gasexploſion als Entſtehungsurſache zu
vermuten iſt, wozu dann als das Unglück vergrößernd zu erach-
ten wäre, daß in den Kellern der beiden genannten Firmen
Petroleum und Benzin lagerte, das ſich entzündet haben
kann, wodurch die Eewalt der urſprünglichen Gasexploſion ver-
größert wurde. Jn welchem Raum die Exploſion entſtand, wird
ſich vielleicht nie mit Sicherheit feſtſtellen laſſen, da alles einen
wüſten Trümmerhaufen bildet. Sie wird jedoch im Keller, im
Erdgeſchoß oder im erſten Stock entſtanden ſein.

Eine ungeheure Menſchenmenge ſammelte ſich
ſchon in den frühen Morgenſtunden vor den Zugängen der
Unglücksſtraße an und wurde ſtündlich durch neuen Zuſtrom ver
größert. Ein ſehr ſtarkes Schutzmannsaufgebot ſperrte aber die
Zugänge. Di. Kirchſtraße iſt ſowohl für Fuhrwerks- wie
auch Fußgängerverkehr bis auf weiteres gänzlich geſperrt.

Es ſind mehr als dreißig Familien obdachlos
geworden. Der Jammer urd die Verzweiflung dieſer unglück
lichen Menſchen iſt groß, da ihnen zum Teil ihre geſamte Habe,
zum Teil viele Werte zerſtört worden ſind; viele von den Be
troffenen ſind nicht verſichert. Aber ſchon haben ſich glücklicher
weiſe mildtätige Hände gerührt. Vaid nach dem Bekanntwerden
des Unglücks wurden ſowohl dem Rettungsamt, wie auch der
Polizei und der Feuerwehr von privaten Kreiſen Kleidung s-
ſt ücke für die Eeſchädigten zur Verfügung geſtellt. Jn hoch-
herziger Weiſe erboten ſich auch Privatleute, obdachlos Gewor-
dene vorläufig bei ſich aufzunehmen.

Beileidstelegramm Hindenburgs
an Oberbürgermeiſter Böfz

Wie wir erfchhren, hat der Reichspräſident aus An
laß des ſchweren Unglücks in der Kirchſtraße das nachſtehende
Telegramm an den Oberbürgermeiſter von Berlin
gerichtet:

„Mit dem Gefühl herzlicher Teilnahme für die
Opfer erhalte ich eben die Nachricht von dem ſchweren Ex
ploſionsunglück in der Kirchſtraße. Jch bitte Sie, den Hinter
bliebenen der Getöteten und den Verletzten den Ausdruck
meiner Teilnahme zu übermitteln. gez. v. Hinden-
burg.“

Der Strafantrag gegen Grans
12 Jahre Zuchthaus

Hannvver, 18. Januar.
(Eigener Drahtver cht. 7

Der Oberſtaats anwalt beantragte im Gransprozeß,
über den wir berichteten, wegen Beihilfe zum Mord in zwei
Fällen je 8 Jahre Zuchthaus. Beide Fälle ſollen auf insgeſamt
12 Jahre Zuchthaus zurückgeführt werden. Ferner werden dem
Angeklagten mit Rückſicht darauf, daß das Motiv ſeines Han-
delns Habgier war, die bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre
aberkannt werden. Außerdem iſt mit Rückſicht auf die Ge
meingefährlichkeit ſeines Handelns Stellung unterPolizeiaufſicht beantragt. Die ganze Unterſuchungshaft
ſoll auf das Strafmaß angerechnet werden.

Ausdehnung haben wird, kann ſich jeder, der ein bißchen Lebens-
erfahrung hat, an den fünf Fingern abzählen. Und das nennen
Sie glänzende Zukunft?“

Haſtig klopfte der Silberſtock des Kommerzienrats mehr-
mals den Boden ein untrügliches Zeichen, daß ihn das Ge
ſpräch nervös machte.

Doch der Klte, der dies wohl bemerkte, ließ ſich nicht ab
bringen, weiter zu ſprechen. Er wollte einmal ſich ordentlich
das Herz frei reden.

„Sie denken wahrſcheinlich, ich bin ein Roter, Herr
Kommerzienrat. Da ſind Sie aber ſchief gewickelt! Nee! Treu
halten die Halloren von altersher zu Kaiſer und Reich und be-
kräftigen es jedes Ueujahr beim Beſuch der kaiſerlichen und
königlichen Familie in Berlin, wenn ſie dort ihre Gaben und
Wünſche darbringen müſſen Sie wiſſen aber über die Miß-
ſtände der Eegenwart, darüber kann man doch mal offen reden!

Ich möchte wahrhaftig in der Jetztzeit nicht jung ſein
müſſen Sie wiſſen ein Leben vor mir haben. Was hat

denn die heutige arbeitende Jugend für eine Zukunft, vor allem
wir, wir Halloren!

Es muß anders werden. Es muß eine Zeit kommen,
wo die Seele des deutſchen Polkes wieder erweckt wird!
Jawoll!“

Damit klopfte er ſeine Pfeife aus, wiſchte ſich mit dem
großen roten Tuch eine Träne aus dem geöffneten und eine aus
dem zugekniffenen Auge, lüftete ſeinen Dreimaſter und ver-
ſchwand in Kot 1.

II.

Auf dem Hocker vor dem eleganten Schreibtiſch in dem ge
diegen ausgeſtatteten Rokokozimmer ſaß ein liebliches Geſchöpf
mit übereinander geſchlagenen Füßen, die feinen, ringloſen Hände
über die Knie verſchränkt, und blickte gedankenlos in die
blühende Maienlandſchaft vor dem geöffneten Fenſter. Ein Fink
verließ die Fiederzweige, ſchwirrte auf das Fenſterbrett und
äugte mit neckiſch-dreiſtem Blick nach dem blonden, leicht ge
kräuſelten Haar des jungen Mädchens, das eben mit tiefer Un
mutsfalte auf der weißen Stirn aufſeufzte.

Die blauen, von ſchwarzen, kühn geſchwungenen Wimpern
beſchatteten Augen blickten noch immer in die Weite. Plötzlich
verſchwand der herbe Zug vm den Mund, die Wangen röteten
ſich, die Flügel der klaſſiſchen Uaſe, die von den Ausläufern der
ſcharf gezeichneten Augenbrauen raſſig gekrönt wurde Foben

boten eigener Erzeugniſſe und Fabrikate, nicht gelingt, dannhärter, wir mit der alten Geſchichte, mit unſeren Porrechten und
Dorfahren, müſſen Sie wiſſen. bleibt nur der Kampf übrig und der Krieg. Was der für 'ne

unmerhklich.
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Hallo und Amgebung
Halle, 19. Januar.

Auf 1000 Hallenſer 30 Erwerbsloſe
Aus der Stadtverordnetenſitzung Die Tribüne muß geräumt

werden Der neue Stadtbaurat nimmt die Wahl an
Wie überall im Reiche, ſo wirkt ſich naturgemäß auch dieErwerbsloſenfrage in den sthun n unſeres

aus. So lag auch geſtern eine Reihe von Anträgen zu dieſer
rage vor, die von kommuniſtiſcher und

ite eingebracht worden waren.

Nach 1ſtündiger Debatte e ich in der lu immung folgendes Bild: vor ſich SMuß a
Abgelehnt wird der Antrag, allen Notſtandsarbeitern, die

im Freien arbeiten müſſen, aus dem Stadtmagazin Kleidung
und Schuhwerk zu liefern. Dagegen wurde beſchloſſen, ihnen
während der Dauer der Arbeit warmes Eſſen zum Selbſt
koſtenpreiſe zu verabreichen. Auch fand der Antrag auf Ein
richtung einer Schuhmacherwerkſtatt in eigener Regie Annahme.
Mit knapper Mehrheit, nämlich mit 26 zu 23 Stimmen, wurde
beſchloſſen, in allen ſtädtiſchen Betrieben ſofort die 8ſtündige
Arbeitszeit durchzuführen. Abgelehnt wurde der Antrag, den
Erwerbsloſen Kartoffeln und Kohlen unentgeltlich zu liefern,
ſowie ihnen eine Wirtſchaftsbeihilfe von 40 M. an Verheiratete
und von 20 M. an Ledige zu gewähren.

Die Anträge wurden vorher verſchiedentlich begründet. Stadt
berordneter Minner vom Ordnungsblock bezeichnete alle An
träge in der Erwerbsloſenfrage für unzulänglich. So können von
den 600 Erwerbsloſen unſerer Stadt nur 210 während 81 Tagen
mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden. Er führte dann einige
Zahlen aus der Erwerbsloſenſtatiſtik an. Es kommen im Reiche
auf 1000 Einwohner ziemlich 18 Erwerbsloſe, in Halle ſogar 80,
in Bitterfeld 45, in Berlin desgleichen. Das Reich gibt den Ge
meinden auf, Hilfe zu ſchaffen, und beweiſt damit am beſten ſeine
Unfähigkeit. Mit der jetzigen Art der Erwerbsloſenfürſorge iſt

weder dem Arbeitgeber, noch dem Arbeitnehmer gedient.

Man ſollte verhindern, daß Arbeitsloſigkeit in einem derartigen
an Platz greift. Das Reich müßte die Behörden, wie Eiſen
bahn, Meliorationsbauamt uſw. anweiſen, Arbeiten ausführen zu
laſſen. Auch Halle kann dazu beitragen, dadurch daß es die
Mittel, die für den Etat 1926 vorgeſehen ſind, ſchon jetzt für Auf
träge an Handwerk und Jnduſtrie ausgibt. Auch der Wohnungs
bau muß gefördert werden; wünſchenswert wäre hierbei, daß die
hohen Preiſe der Baumaterialien abgebaut werden.

Stadtverordneter Minner ging dann auf die einzelnen An
träge ein, die er auch befürwortete mit Ausnahme der Einführung
der Sſtündigen Arbeitszeit. Die Belieferung der Erwerbsloſen
helfen uſw. ſollte durch die allgemeine Fürſorge erledigt
werden.

Stadtv. Schaumburg (Soz.) unterſtützte die Anträge
ſeiner Fraktion und machte im übrigen verſchiedene Ausſtände.
Stadtv. Mich el (Ordnungsblock) lehnte die Einrichtung einer
Schuhmacherwerkſtatt in eigener Regie mit Rückſicht auf die
ſchwere Notlage des Handwerks ab.

Jntereſſant waren die Ausführungen von Stiadtrat
Velthuyſen über den

Stand der Erwerbsloſigkeit in Halle.
Es werden hier zurzeit 6200 Arbeitsloſe gezählt, von denen
4150 Unterſtützungen empfangen. Den Hauptanteil der Er
werbsloſen ſtellen Metall- und ungelernte Arbeiter, auch Bau-
handwerker, wie noch nie zuvor. Wir können nur dadurch
helfen, daß wir für die Erwerbsloſen Arbeitsmöglichkeit ſchaffen.
Das haben wir mit den letzten Magiſtratsvorlagen gewollt.
Aehnliche Vorlagen werden noch in weit größerem Umfange die
nächſte Stadtverordnetenſitzung beſchäftigen, ſo daß wir in abſeh-
barer Zeit viele Hunderte von Erwerbsloſen mit Notſtands-
arbeiten beſchäftigen können. Der Magiſtrat wird auch weitere
Notſtandsarbeiten bereitſtellen. Allerdings muß berückſichtigtwerden, daß ſich zahlreiche Erwerbsloſe für dieſe Arbeiten richt

verwenden laſſen. Es iſt wahr, daß das Reich eine Anleihe bei
der Seehandlung aufgenommen hat. Dieſe wird dadurch gedeckt
werden, daß die Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge für Halle
3 Prozent für Arbeitgeber und Arbeitnehmer erhöht werden.
Die Schuhmacherwerkſtatt wird vom Magiſtrat nur ſern und
ſolange aufrechterhalten, wie es nötig und für das ſelbſtändige
Handwerk erträglich iſt. Wir werden auch einen gleichen Verſuch
mit einer Schneiderwerkſtatt machen, doch ſtehe ich dieſer Sache
etwas ſkeptiſch gegenüber.

Nach einer längeren Debatte, die nur inſofern neue
Momente zeitigte, als Stadtverordneter Halbig (Ordnungs
block) die Erwerbsloſenfrage als eine nationale Notfrage kenn
zeichnete, und Stadtv. Schulz (Ordnungsblockh) anführte, daß
die meiſten Bergarbeiter die ihnen zur Verfügung geſtellten
Werkwohnungen abgelehnt haben mit Rückſicht auf ihre Frauen
und Töchter, die lieber in der Großſtadt bleiben möchten, wurde
zur Abſtimmung geſchritten, die das bereits oben erwähnte Er
gebnis hatte.

der Fall.

Als hierauf von der Tribüne verſchiedene Zurufe erfolgtenund ſich dieſe auch trotz Verwarnungen r w. u
Anordnung des Vorſtehers

die Tribüne geräumt.
Die kommuniſtiſchen Beſucher der Empore verließen dieſe unter
ungehörigen Bemerkungen und „Rotfront“ Rufen, die von
ihren Genoſſen im Saale erwidert wurden.

Abgelehnt wurde die Beſprechung eines kommuniſtiſchen An
trages, über die Fürſtenabfindungen einen Volksentſcheid herbei-
zuführen. Jntereſſant iſt, daß auch der Stadtv. Minner vom
Ordnungsblock dafür eintrat!

Sonſt ſei nöch erwähnt, daß die von bürgerlicher und ſozial-
demokratiſcher Seite geſtellten Anträge betr. ſtaubfreie Aſche
und Müllabfuhr bzw. zur Bereitſtellung von Mitteln einer
n en Müllabfuhr dem Magiſtrat zur Prüfung überwieſen
wurden.

Verleſen wurde eingangs ein Schreiben des neugewählten
Stadtbaurats Dr. Heilmann, in dem dieſer für das ihm ent
gegengebrachte Vertrauen dankt und die Wahl annimmt.

Reichsgründungsfeier der Univerſität
Die Univerſität feierte geſtern den Gedenktag der Reichs-

gründung durch einen Feſtaktus in der Aula.
Nachdem die Chargierten und die Abordnung der Halloren

mit ihren Fahnen eingezogen waren und zu beiden Seiten des
Rednerpultes Aufſtellung genommen hatten, folgte unter den
Klängen des Beethovenſchen Triumphmarſches aus „Tarpeja“
der Hug der Dozentenſchaſt. Unter der Leitung des Unrverſitäts-
muſirdirektors Prof. Dr. Rahlwes erklang darauf Wilhelm
Kienzels Geſchichtsbild für Männerchor und Orcheſter „Kreuz-
ritters Heimrunſt“, vom akademiſchen Feſtchor mit gutem Vor-
trag wiedergegeben.

Nun beſtieg der ordentliche Profeſſor der Geologie und
Paläontologie, CGeheimrat Dr. Dr. Johannes Walther, das
Podium zur Feſtrede, und zwar gab er in anſchaulicher Weiſe
einen Umriß der Urgeſchichte der Menſchheit unter beſonderer
Berückſichtigung der Gebiete des heutigen Deutſchlands. Jm
Anſchluß an ſeine Ausführungen gedachte er mit kurzen Worten
der Bedeutung des Tages, verglich das Verſailles, deſſen wir
heute gedenken, mit jenem Verſailles, das ein Schandfleck in
ben Blattern der deutſchen Geſchichte bedeutet, und ließ ſeine
Rede in eine Ermahnung an die akademiſche Jugend aus-
klingen, den Weg zu einem neuen Auſſtieg des Vaterlandes
bahnen zu helfen. Reichlicher Beifall belohnte ſeine Worte.

Sodann verkündete Se. Magnifizenz Profeſſor Dr. Fleiſch
mann die Ehrenpromotion des Geheimrats Prof. Dr. phit.
Strauch ſeitens der theologiſchen Fakultät, ferner das Ergebnis
der akademiſchen Preisbewerbung des vergangenen Jch-
ves und die neuen Preisaufgaben für das Jahr 1926.

Unter den neuen Bewerbern konnten fünf mit Preiſen,
zwei mit einer öffentlichen Anerkennung bedacht werden. Die
Namen der Preisträger ſind folgende: Rechts und ſtaatswiſſen-
ſchaftliche Fakultät: ſtud. jur. Erich Böhring. Medizintſche
Fakultät: cand. med. Lotte Kürze und cand. med. Vorkmar
Schenk. Philoſophiſche Fakultät: ſtud. phil. Martha Heg.
Naturwiſſenſchaſtliche Fakultät: ſtud. geol. Karl Bürger. Der
Preis der theologiſchen Fakultät konnte nicht verteilt werden,
dagegen erhielten in der mediziniſchen Fakultät lobende An-
erkennung: ſtud. med. Helga Kühnlein und ſtud. phil.
Heinrich Jütte mann. Der Preis der Paul Schmidt-
Stiftung für die beſte Diſſertation des Jahres entfiel auf
Dr. Hans Ficker.Mit Lochners Marſch aus der Suite Nr. 1 ſchloß die
erhebende Feier.

ſ ,,WD

„Der eingebildete Kranke“
Stadttheater-Aurührung im Thalia-Saa l.

Das Stadttheater brachte Sonntag in neuer Jnſzenierung
dieſes Luſtſpiel des alten Molière mit viel Erfolg auf die Bühne,
aber nicht mit durchſchlagendem. Hierfür trägt die Spielleitung
von Elſa Rochel- Müller die Veranklwortung, die ſich nicht
für das Entweder--Oder entſcheiden konnte, entweder ausſchließ
lich für die unverwüſtliche Derbheit der Volkskomödie, oder fur
die feingeiſtige Jronie der typiſch franzöſiſchen Kammerkomödie.
Die Spielleiterin ſchlug zwar den erſten Weg ein, führte ihn
aber nicht konſequent durch. Dies war beſonders im erſten Att

Den Argan ſpielte Alfred Durra mit großer Nuan-
cierungsgabe, dennoch vermißte man zuweilen die Pragnanz der
Sprache, die für dieſe Rolle erforderlich iſt. Hierin bewährte
ſich wieder meiſterhaft Frang Klebuſch als ſein Bruder
Berald. Gut führte ſich Otto Marks als Argans Arzt ein,
der neben Klebuſch wohl am beſten den eigentlichen MolièreTon
traf. Mit viel Geſchick ſpielten Walter Raupach und Fritz
Genſchow, während ſich Juſt Scheu in ſeiner Rolle gar
nicht zurecht fand. Für die erſt vorge ehene Ortrud Wagner war
Hermine Ziegler eingeſprungen, die das Dienſtmädchen
Toinette mit einer tüchtigen Porlion Derbheit und Friſche aus
ſtattete. Jn der Verkleidung als „berühmter Arzt“ war ſie ein
fach ausgezeichnet. Vilma Dülfer als Beline arbeitete gut

das Gegenſätzliche dieſer heuchleriſch-verlogenen Frau heraus.
Die Tochter des eingebildeten Kranken gab Luiſe Seſſing mit

ehrlicher Empfindung. PI.
Paſtoren-Gemeinſchaftstagung in Halle. Vom 19. bis

zum 21. Januar findet in Halle imNshgſkuchß:koeBGck.... ch
zum 21. Januar findet im Diakoniſſenhaus die 17. Gemeinſchafts-
tagung für Paſtoren der Prov. Sachſen, Anhalt, Braunſchweig
und angrenzende Landesteile ſtatt; auch Pfarrfrauen werden
daran teilnehmen. Eine öffentliche Verſammlung, die
allen zugänglich iſt, wird abgehalten am Mittwoch, den
20. Januar, abends 8 Uhr in der Laurentiuskirche. Dort ſpricht
Pfarrer Spranger, Dresden, über „Kirchliche Nöte und ihre
Ueberwindung“, Sup. Jsrael, Berlin, über „Die Grenze und
Kraft unſeres Dienſtes“. Auf beide Vorträge ſei hiermit hinge-
wieſen.

Bei der hieſigen Schutzpolizei ſind ſeit einigen Tagen
ſchwarze Gummimäntel zur Einführung gelangt, die von
Beamten im Straßendienſt verſuchsweiſe getragen werden.

daurnen, Spiel und Sport
Die Fußball-Spiele des Sonntags
Es iſt eine alte fußballſportliche Erfahrung, daß ungünſtige

Bodenverhältniſſe in der Regel der beſſeren Mannſchaft zugute
kommen. Das war uach am Sonntag der Fall. Der ſchneebedeckte
Voden bringt techniſch gut geſchulte Mannſchaften ebenſo in Front
wie der aufgeweichte. Darum kann man ſich auch vom ſportlichen
Standpunkte mit der Austragung der Spiele bei ſo ungünſtiger
Witterung abfinden. Ob es freilich richtig war, nur die Spiele
der hieſigen Mannſchaften unter ſich austragen zu laſſen, ſei da
hingeſtellt. Ebenſo gut hätten auch die reiſenden Mannſchaften
ihre Spiele austragen können.

Da die Favoriten ihre Spiele gewannen, bleibt die Lage noch
immer ungeklärt. Der Sportverein 98 ſchlug Boruſſia
6:2. Das Reſultat Sportverein 98 Boruſſia 6:2
entſpricht nicht ganz dem Spielverlaufe, denn die Boruſſen waren
veſſer, als das Spiel beſagt. Sie lieferten dem Sportverein 98
namentlich in der erſten Spielhälfte ein ebenbürtiges Spiel und
hätten leicht ein beſſeres Halbzeitreſultat herausholen können.
Der Sturm der Boruſſen ſpielt aber immer ein viel zu
durchſichtiges Spiel, ſo daß er bei einer ſo guten Verteidigung,
wie ſie 98 beſitzt, auf keinen Erfolg rechnen darf. Was aber
Boruſſia trotz aller Niederlagen für ſich buchen kann, das iſt das
faire Spiel, welches namentlich die junge Garde auszeichnet.
Hier erringt ſich Boruſſia Sympathien, die auf der Habenſeite des
Vereins ſtehen und die ihn über den ſchlechten Tabellenplatz tröſten
können. Recht gut war übrigens der Torhüter Kloppe, der
manchen gefährlichen Torſchuß meiſterte und die Erinnerung an
ſeine repräſentativen Glanzzeiten wachrief. Der Sportverein 98
bewies erneut ſeine gute Form. Niemals iſt die Mann
ſchaft zu ſo ſtetigen Leiſtungen aufgelaufen, wie in dieſer Spiel-
zeit. Auch in früheren Jahren, als ſie Meiſter unſerer Stadt
und damit des damaligen Saalekreiſes war, iſt die Elf ſo gut ge
weſen wie in den gegenwärtigen Meiſterſchaftsſpielen. Die
Mannſchaft hat eigentlich keinen ſchwachen Punkt mehr und hat
ſich namentlich im Sturm weſentlich verbeſſert. Am Sonntag waren
alle Spieler wieder in Hochform. Vogler, Rehn und
Grauert ſchoſſen je 2 Tore. Boruſſia war in der zweiten
Halbzeit auch zweimal erfolgreich.

Die Sportfreunde eilen von Triumph zu Triumph.
Mit 9:2 mußte Favorit daran glauben. Dieſe hohen Tor-
zahlen ſetzen in Erſtaunen. Man rechne nach:

Wacker 8:2, Halle 96 7:1 und Favorit 9:2,
in 3 Spielen alſo gegen gute, zum Teil (Wacker) ſehr gute Gegner
eine Torquote von 24:5 zu erzielen, das ſoll der Mannſchaft erſt
einmal eine andere nachmachen. Unſere Stadt kann tatſächlich
ſtolz auf eine ſolche Elf ſein. Ein zweiſtelliges Reſultat verhin-
derte der Schlußpfiff. Es war bedauerlich, daß der Schiedsrichter
H. Böhme wegen unfairen Spieles vom Felde ſchicken mußte.
Der junge, hochbegabte Spieler ſollte ſich beſſer im Zaume halten.
Er ſchadet ſich nicht nur durch ſein hartes Spiel ſelbſt, ſondern
auch ſeine Mannſchaft und damit ſeinem Verein, der in den
künftigen Meiſterſchaftsſpielen, in ihm ſeinen beſten Stürmer hat.

Wacker traf ſich mit V. f. L.- Merſeburg in einem
Geſellſchaftsſpiel. Mit 6:2 blieb unſer Gaumeiſter
Sieger. Halbzeit 2:1 für Wacker. Die Merſeburger ſpielten
ohne die Brüder Thon und mußten damit auf zwei wertvolle
Stützen verzichten. Die Hallenſer hatten wieder im Jnnenſturm,
De e Erich Riemann erſtklaſſig verſorgt wurde, ihre
Stütze.

Die Spiele haben folgenden Stand:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Sportverein 99 14 11 1 7:18Sportfreunde 12 11 e 1 78: 15 22Wacker 12 190 2 49: 21 20V. f. L. Merſeburg 12 6 1 5 3, 22 13alle 96 11 5 1 5 20: 20 11V. 99 Merſeburg 11 2 3 6 14:31 7Favorit 1 2 1 8 15:41 5Boruſſia 12 1 3 8 11: 35 5Preußen-Komet 13 1 S 12 16: 99 2
Aus dem geſellſchaftlichen Leben

Von E. Nigma,.
Die Berliner ſind ein merkwürdiges Völkchen. Irgend ein

Ereignis, das aus der Vogelſperſpektibe geſehen nur lokale Be
deutung hat, beſchäftigt ſie ſo, daß alles Wichtigere, vor allem
auf politiſchem Gebiet Liegende,
Dezember zum Beiſpiel beanſpruchten Chancen des Box-
kampfes Paolino-Breitenſträter einen weit größeren Raum
im Denken der Berliner als die damals ſchwebende Kabinetts
bildung, während in dieſen Tagen der tragiſche Tod des Kunſt
händlrs Paul Caſſirer ide Reichshauptſtadt weit mehr intereſſiert
als das Zuſtandekommen einer neuen Reichsregierung. Frei-
lich waren Paul Caſſirer und Tilla Durieux eines der
intereſſanteſten, vielgeſehenſten Ehepaave der Metropole, ihr
Salon in der Viktoriaſtraße ein Rendezvousplatz der aller
verſchicdenften, merkwürdigſten Menſchen. Lebte doc, Paul
Caſſirer kurz nach der Revolution nur der Propagandierung des
Linksradikalismus, in dem er alles Heil der Menſchheit er
blicke, während er nach einigen Jahren ganz nach Rechts
n tie und Deutſchlands Glück in einer faſchiſtiſchen Diktatur

dagegen zurücktritt. Jmvie

Dabei war er von Geburt ein Mann des juste milieu,
denn er entſtammte einer biederen und in angenehmen Ver-
hältniſſen lebenden Berliner Kaufmannsfamilie, deren Söhne
die verſchiedenartigſten Berufe ergriffen hatten. So war einer
ſeiner Brüder Holzhändler, ein anderer Kabelfabrikant, ein
dritter Nervenarzt, ein vierter Profeſſor der Philoſophie. Da
gen kam ſeine Gattin Tilla Durieux aus dem Wiener Zweig

alten Hamburger Patrizierfamilie Godeffroy. Jhr Vater
war der angeſehene Chemiker Prof. Dr. Godeffroy in Wien;
don ihrer Großmutter Gabrielle Godeffroy geborenen du Rieux,

e ſie den durch ſie weltberühmt gewordenen Künſtlernamen
entlehnt. Auch der erſte Gatte Tilla Durieux war ein in der
Serliner Kunſtwelt bekannter Mann, der Maler Eugen Spiro.
Nach ſeiner Scheidung von ihr heiratete er eine Tochter des

kannten Publiziſten Samuel Saenger, des erſten deutſchen
Leſandten in Prag und jetzigen Leiters der AttachöAusbildungs-
kurſe im Auswärtigen Amt.
In den Kreiſen der Hochfinanz machte der jetzt einundacht-

ejährig verſtorbene Oberregierungsrat a. D. Paul Meyer,

früher Mitglied der Eiſenbahndirektion in Frankfurt a. M., ein
großes Haus. Nahe verwandtſchaftliche Begiehungen verknüpften
ihn einerſeits mit den Kreiſen der Deutſchen Bank in Berlin,
andererſeits mit der großen Frankfurter Bankfirma Lazard
Speyer-Elliſſen. War er doch durch ſeine Gattin, eine geborene
Speyer aus dem genannten Bankhauſe, ein Schwager des lang
jährigen Direktors der Deutſchen Bank und ehemaligen Mit-
gliodes des preußiſchen Herrenhauſes Arthur von Gwinner,
deſſen Gattin ebenfalls eine geborene Speher iſt, und ein Vetter
der Herren James Speyer, Chefs der Newyorker Bankfirma
Speyer u. Co., und des Baronets Sir Edgar Speyer. Dieſer,
Chef der gleichnamigen Firma in London, mußte wegen ſeiner
deutſchfreundlichen Geſinnung im Kriege England verlaſſen.
Mit einer geborenen Gräfin Stoſch verheiratet, hat er jetzt
ſeinen Wohnſitz in Boſton. Oberregierungsrat Meyer hinter
läßt zwei Söhne, von denen der ältere Regierungsrat in
Berlin, der zweite Botſchaftsrat bei der deutſchen Botſchaft am
Vatikan iſt, und eine Tochter, die den Grafen Görtz auf
Brunkenſen im Braunſchweigiſchen geheiratet hat.

Eine der letzten großen Damen aus der Zeit Wilhelms I.
und Bismarcks war die jetzt verſtorbene Frau Eliſe von Del-
brück geborene von Pommer Eſche, eine Tochter des Ober-
präſidenten Adolf von Pommer Fſche, der in den ſechgiger
Jahren an der Spitze der Rheinprovinz ſtand. Sie iſt fünfund-
achtzig Jahre alt geworden. Mitte dreißig hatte ſie 1875 als
Witwe des Rügenſchen Fideikommißbeſitzers von Dhcke, den
damaligen Adlatus Bismarcks, Rudolf Delbrück geheiratet. Das
„von“ vor dem Namen wurde ihm erſt zuteil, als er von Wil
helm II. in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Einigung
Deutſchlands gelegentlich der Jubelfeier der deutſchen Reichs
gründung am 18. Januar 1896 den Schwarzen Adlerorden er
hielt, mit dem bekanntlich der preußiſche Erbadel verbunden iſt.
Delbrück, der die Amtsbezeichnung Präſident des Bundes
kanzleramtes“ führte, wurde vom Kanzler außerordentlich ge-
ſchätzt. Er war, wie dieſer einmal von ihm ſagte, ein Bürokrat
im guten Sinne des Wortes, die fine fleure der Bürokratie. Da
Bismarck die Herren ſeiner Umgebung bis ſpät in die Nacht-
ſtunden in Anſpruch zu nehmen pflegte, hatte er lieber Unver
heiratete um ſich und war daher über die Heirat ſeiner rechten
Hand Delbrück, der damals achtundfünfzig Jahre war und als
eingefleiſchter Junggeſelle galt, nicht ſehr glücklich. Jndeſſen
lernte er die kluge und gewandte Gattin ſeines getreuen Helfers

bald ſchätzen. Ein Jahr ſpäter freilich entſtanden ſo ſtarke ſach
liche Differenzen zwiſchen dem enragierten Freihändler Delbrück
und dem allmählich zum Schutzzoll hinſtrebenden Kanzler, daß
ſich beide Männer trennten, zum großen Leidweſen Wilhelms I.,
den beſondere Bande mit Delbrück verbanden. War doch ſein
Vater, der 1830 verſtorbene Ceheime Regierungsrat und Super-
intendent in Zeitz, Friedrich Delbrück, von 1800--1809 Er-
zieher der ſpäteren preußiſchen Könige Friedrich Wilhelm IV.
und Wilhelm I. geweſen.

Indeſſen änderte der Rücktritt Delbrücks nichts an der
großen Rolle, die ſeine Gattin und er in der Geſellſchaft der
Reichshauptſtadt ſpielten. Da Delbrück 1871 auf Veranlaſſung
von Bismarck aus der Wilhelm I. vom Reichstag zur Verfügung
geſtellten Dotationsſumme für Verdienſte im Kriege 1870/71
600 000 Mark oder, wie es damals hieß, 200 000 Taler erhalten
hatte, war das kinderloſe Ehepaar in ſo günſtiger finanzieller
Lage, daß es ein großes Haus machen konnte, in dem die ganze
Hofgeſellſchaft und zahlreiche Parlamentarier verkehrten. Auch
den Auſſtieg ſeines Halbneffen Clemens von Delbrück, der von
1909--1916 an der Spitze des Reichsamts des Jnnern ſtand, das,
heißt ungefähr dieſelbe Stellung inne hatte wie ſein Onkel als
Präſident des Bundeskanzleramtes, hat Rudolf von Delbrück
noch erlebt. Denn kurz vor ſeinem Tode im Oktober 1902 berief
Wilhelm II. den damaligen Danziger Oberbürgermeiſter Del-
brück als Oberpräſidenten an die Spitze der Provinz Weſt
preußen. Drei Jahre ſpäter, 1905, wurde er preußiſcher
Handelsminiſter, 1900 als Nachfolger Bethmann Hollwegs
Staatsſekretär des Jnnern. 1918 ſtand er dann einmal
vrer Wochen im Staatsdienſt. Nachdem der letzte kaiſerliche
Kanzler, Prinz Max von Baden, Anfang Oktober 1918 den dem
Kaiſer auch freundſchaftlich nahe ſtehenden Kabinettschef
Exzellenz von Berg geſtürzt hatte, wurde Delbrück an die Spitze
des Zivilkabinetts berufen. Da er bei ſeinem Abgang als
Staatsſekretär des Jnnern 1916 Ritter des Schwarzen Adler
ordens geworden war, iſt die Familie Delbrück die einzige
bürgerliche Familie in Preußen, in die zweimal der h
preußiſche Orden und der damit verbundene Erbadel gefallen iſt.

Franz Werfel erhält den Grillparzer-Preis. Das Preis
gericht hat den von Grillparzer geſtifteten Preis dem Dichter
Franz Werfel einſtimmig zuerkannt.
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Jm weiteren Verlauf der Börſe blieb der Schiffahrts-Aktien
markt im Vordergrunde. Auch die Nebenwerte dieſes Gebietes
tennten prozentweiſe Beſſerungen durchſetzen. Jm übrigen
wurde die Haltung auf Realiſationen unſicher, wenn auch
noturgemäß die Grundſtimmung durchaus zuverſichtlich blieb.
Im Gegenſatz zur Geſchäftsruhe, die ſich im Verlauf am Mon-
tanAktienmarkt geltend machte, wurden Farbwerte und Kali-
Aktien rege umgeſetzt. Nachdem mit Feſtſetzung der offiziellen
Schlußkurſe, die meiſt etwa 2—8 Prozent unter den höchſten
Tagesſätzen lagen, der niedrigſte Stand erreicht war, ſetzten ſich
nachbörslich wieder leichte Erholungen durch.

Frankfurter Börſe.
Weiter feſt, beſonders für Chemiewerte. Farbwerke 126,

Phönix 75. Heimiſche Anleihen kaum verändert, dagegen ſind am
Auslandsmarkt Türken und Ungarn ſtark geſucht. Jm Frei-
verkehr nannte man Benz 34, Becker Kohle 45, Brown Boveri 51,
Api 0,4, Ufa 55. Der Geldmarkt iſt flüſſig.

Hamburger Börſe.
Ueberwiegend Kursſteigerungen, doch war die Tendenz nicht
ſo ausgeſprochen feſt, wie an den vergangenen Tagen, obwohl
heute größere Beteiligung der Kundſchaft beſtand. Die Speku
lation ging verſchiedentlich zu Realiſationen über. Von Schiff-
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Berlimer Börse

Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W Kames.

faßrtswer tn waren Deutſch Airſtral mit 95 abgeſckwächt. Die war erheblich ſtärker gedrückt als Roggen. Die gleiche Situgtio:
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63 Nobel 8738. Von Nenten waren Ungarn höher geſucht. vorher begebene Poſten. Die argentiniſchen Offerten lauteten
Auch für Türken beſtand Nachfrage. unverändert, die kanadiſchen für Manitoba Nr. 1 etwa 12 Gul-

25 den-Cent ſchwächer, doch wurde nichts über Abſchlüſſe bekannte De 44 el r h un22 Mehl wurde etwas im Preiſe ermäßigt. Das Geſchäft blieb aber
15 10 1s 1 ö. 1 klein. Gerſte wird ſtärker offeriert, bei mittleren Qualitäten
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